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 Ich bin eine fast zweijährige Labradoodlehündin und 
habe mit meinem Frauchen, Martina Pape, die 
Ausbildung zur Schulbegleithündin gemacht. So werde 
ich euch, liebe Schülerinnen und Schüler, im Schulalltag 
begleiten. Denn ein Schulhund ist ein speziell ausge-
bildeter Hund, der zur Unterstützung pädagogischer 
Prozesse, also der Vermittlung von Bildung und 
Erziehung, regelmäßig in die Schule mitgenommen und 
aktiv in den Unterricht bzw. Schulalltag integriert wird. 

Auf den folgenden Seiten erfahrt ihr mehr über mich, die 
Ausbildung und meinen Einsatz an der Schule.

Hallo! Ich bin Nika – ein 
pädagogischer Helfer auf 

4 Pfoten!



Nika – eine Labradoodlehündin

 Ich bin am 07.12.2020 um 1.45Uhr in Herrenberg bei Stuttgart geboren 
(Geburtsgewicht: 350g) und habe 4 Schwestern und 2 Brüder.

 Mein aktuelles Gewicht beträgt 19,5 kg, bis zu den Schultern messe ich 53 cm.
 Mein Wesen und Charakter: Wie für einen Labradoodle typisch, vereine ich in 

mir die Eigenschaften, die mir der Labrador und der Pudel mitgegeben haben:     
Ich bin klug, gelehrig, familienfreundlich und anhänglich. Außerdem gelte ich 
als sportlich, mit meinem Frauchen bewege ich mich sehr viel draußen. Sie    
bringt mir auch immer neue Tricks bei wie zum Beispiel auf die Klingel drücken 

´ oder am Knie stupsen. Das kann ich im Unterricht gut gebrauchen. Ich bin gerne 
in Gesellschaft und freue mich auch immer , wenn Besuch zu uns kommt. In 
ruhigen Momenten schmuse ich gerne oder entspanne auf einem meiner 
gemütlichen Plätze im Haus. 

 Mein Fell ist allergikerfreundlich, denn ich haare so gut wie nicht. Da ich ein 
bisschen längeres, lockiges Fell habe, muss es regelmäßig gebürstet und 
gekämmt sowie bei der Hundefriseurin geschnitten werden.



Die Geschichte des Labradoodles

 1989 ist das Geburtsjahr des Labradoodles. In diesem Jahr war Pat Blum auf der Suche nach 
einem Blindenhund. Da ihr Mann allergisch auf Hundehaare reagierte, war sie auf der Suche 
nach einem Hund, dessen Fell allergikerfreundlich ist. Darunter fallen besonders Pudel, denn 
sie haaren so gut wie nicht. Auch wenn sie sehr klug sind, vermögen sie dennoch nicht das zu 
leisten, wozu ein Labrador oder Golden Retriever in der Lage ist. Sie gelten beide als typische 
Vertreter eines Therapiehundes oder Rettungshundes.

 Pat Blum wendete sich mit ihrer Anfrage unter anderem an den australischen 
Blindenhundverband „Guide Dog Association of Victoria“, die sich des Problems annahmen 
und auf die Idee kamen, einen Labrador mit einem Pudel zu kreuzen. Heraus kamen lauter 
kleine Labradoodle. Pat Blum erhielt Fellproben aller Junghunde, die an ihrem Mann getestet 
wurden. Einer der Welpen löste keine allergische Reaktion aus, weshalb dieser als zukünftiger 
Blindenhund ausgewählt wurde.

 Pudel werden aufgrund ihrer mitunter ausgefallenen Frisuren oft als Modepüppchen 
angesehen, doch in ihnen steckt ein äußerst kluger Hund. Diese Klugheit verbunden mit der 
Gelehrigkeit des Labradors hat eine sehr interessante Rasse ergeben. Weder von der FCI noch 
vom Verband für das Deutsche Hundewesen wird der Labradoodle bislang als eigenständige 
Rasse anerkannt. Lediglich der Australische Labradoodle wird vom amerikanischen 
Continental Kennel Club anerkannt.



Meine Eltern und meine Besitzerin:

Königspudelrüde Buddy
(geb. am 24.07.2014)

Labradoodlehündin Paula
(geb. am 28.03.2013)

Das ist Martina Pape, bei ihr lebe ich seit 
09. Februar 2021. Sie ist seit 1998 
Lehrerin an der Gemeinschaftsschule 
Marpingen und unterrichtet Deutsch und 
Erdkunde. Sie hat mit mir die Ausbildung 
zur Schulbegleithündin gemacht und ich 
freue mich darauf, sie in der Schule zu 
unterstützen.



Pädagogische Arbeit mit Hund

"Wir sehnen uns nach Anerkennung, auch wenn wir Fehler machen. 
Der Himmel hat uns erhört und uns die kritiklose Zuneigung der Hunde geschenkt. "

(George Eliot)
1. Was ist tiergestützte Pädagogik?

 „Tiergestützte Pädagogik (TGP) ist eine zielgerichtete, geplante und strukturierte Intervention, die von professionellen 
Pädagogen oder gleich qualifizierten Personen angeleitet und/oder durchgeführt wird… Lehrpersonen, die TGP 
durchführen, müssen Wissen über die beteiligten Tiere besitzen.“ (Beetz, Andrea, Hunde im Schulalltag, S. 14, Reinhardt-
Verlag 2021)

 „Die Intervention ist auf ein pädagogisches Ziel ausgerichtet, welches Bildung und/oder Erziehung betrifft. Die 
eingesetzten Hunde werden speziell für den Einsatz mit Menschen sozialisiert und ausgebildet.“ (Beetz, Andrea, Hunde im 
Schulalltag, S. 16, Reinhardt-Verlag 2021)

 „Der systematische Einsatz von ausgebildeten Hunden in der Schule dient der Verbesserung der Lernatmosphäre, der 
individuellen Leistungsfähigkeit sowie des Sozialverhaltens der Schüler.“ (Heyer, Meike und Kloke, Nora, Der Schulhund. 
Eine Praxisanleitung zur hundegestützten Pädagogik im Klassenzimmer, S. 17, Kynos Verlag 2011)



Pädagogische Arbeit mit Hund

2. Was wird bei Schüler*innen durch den Einsatz des Schulhundes gefördert ?

Sinne
 Im Umgang mit dem Hund werden immer wieder alle Sinne angesprochen (riechen, fühlen, hören, sehen) und geschult. Eine 

gute Ausbildung der Sinne ist die grundsätzliche Basis des allgemeinen Lernens.

Motorik
 Das Spiel und die Bewegung mit dem Hund übt die motorischen Fähigkeiten der Schüler*innen (vgl. z.B. Spaziergänge, das 

Bauen und Ausprobieren eines Hindernisparcours). 
 Streicheln, bürsten, füttern, Anlegen von Halsband und Leine fördern die Feinmotorik. 
 Durch die Umsetzung von Bewegungsaufgaben (z.B. Durchführung von Tricks) wird die Koordination insgesamt geschult.

Kommunikation
Nonverbale Kommunikation

 Kinder machen Erfahrung mit der „Hundesprache“, d.h. sie lernen die Signale kennen, die ein Hund aussendet, und können 
dadurch Hunde in ihrem Verhalten sicherer einschätzen und sich entsprechend richtig verhalten. Dadurch wird die 
Aufmerksamkeit geschult, was auch dazu führen kann, dass Kinder dann im Umgang mit anderen Menschen sensibler und 
aufmerksamer werden.



Pädagogische Arbeit mit Hund

Allgemeine Kommunikation
 Durch die Anwesenheit eines Hundes im Unterricht entstehen zahlreiche Gesprächsanlässe. Die Schüler*innen werden dazu 

angeregt, sich untereinander auszutauschen und Gespräche mit bzw. über den Hund zu führen. Dem Tier werden zum Teil auch 
Erlebnisse berichtet oder Sorgen und Nöte mitgeteilt. Auch Schüler*innen, die sonst eher ruhig und zurückhaltend sind, 
beteiligen sich eher an der Kommunikation („Eisbrecherfunktion“).  

 Bei Ausführung von Bewegungsaufgaben geben die Schüler*innen dem Hund Kommandos, die sie deutlich aussprechen müssen, 
damit der Hund sie versteht. Dadurch wird die Artikulation gefördert. 

 Gerade Schüler*innen, die die sich in einer neuen Sprache zurechtfinden müssen, erweitern ihren Wortschatz und der Anreiz, 
neue Wörter zu lernen, erhöht sich.

Kognitive Fähigkeiten
 Im Umgang mit dem Hund lernen die Schüler*innen, Signale des Hundes zu verstehen sowie bestimmte Situationen zu erfassen 

und daraus eine adäquate Handlung abzuleiten. Ebenso lernen sie, sich Handlungsfolgen einzuprägen und wiederzugeben. 
Dadurch werden die Beobachtungsgabe, die Aufmerksamkeit, die Konzentration, das Problemlöseverhalten und das 
Auffassungsvermögen geschult. Eigenschaften, die im Lernen grundsätzlich eine wichtige Rolle spielen.

 Zudem führt die emotionale Bindung zum Hund zu eigenmotiviertem Wissenserwerb. So gelingt es den Schüler*innen, ihre 
Leistungsbereitschaft für und über den Hund zu steigern.



Pädagogische Arbeit mit Hund

Integration

 Häufig sagt man, der Hund sei ein sozialer Katalysator.

 Durch die gemeinsame Arbeit mit dem Hund, die Gesprächsanlässe und die gemeinsame Verantwortung für das Tier wird 
die Klassengemeinschaft gestärkt. Es bildet sich durch das gemeinsame Thema „Hund“ eine besondere Gruppe, die 
unterschiedlichste Kinder miteinander vereint. Dadurch, dass ein Hund nicht bewertet, fühlen sich alle Schüler*innen 
angenommen, was zu einer guten Lernatmosphäre beiträgt.

Verhalten und Sozialkompetenz

 Der Kontakt zwischen Hund und Mensch hat häufig eine positive Auswirkung auf emotionaler Ebene. Durch Streicheln 
oder Spielen werden beim Menschen Endorphine ausgeschüttet, wodurch der Stresslevel und Angst reduziert werden –
unruhige Kinder z.B. werden ruhiger. Positive Erlebnisse mit dem Hund (z.B. durch eine erfolgreich durchgeführte 
Bewegungsaufgabe) stärken das Selbstbewusstsein und fördern die Selbstwirksamkeit. 

 In Kontakt mit dem Hund lernen die Schüler*innen, auf die Bedürfnisse ihres Gegenübers zu achten und Rücksicht zu 
nehmen. Gelingt es ihnen noch nicht, ruhig, geduldig und konzentriert mit dem Hund umzugehen, überträgt sich die 
unruhige Stimmung unmittelbar auf das Tier und die Schüler*innen lernen somit, auf die Reaktion des Hundes zu achten, 
das eigene Verhalten zu reflektieren und anzupassen. Insgesamt wird so die Akzeptanz von Regeln und Grenzen gefördert.

 Durch die Versorgung des Hundes (z.B. Decke richten, Wassernapf füllen und bereitstellen) lernen sie zudem, Verantwor-
tung zu übernehmen.



Pädagogische Arbeit mit Hund

Wissenserwerb

 Im Umgang mit dem Schulhund erfahren die Schüler*innen, welche Bedürfnisse erfüllt sein müssen, damit das Tier 
artgerecht gehalten wird. Dabei lernen sie auch, dass man einem Tier keine Schmerzen, Leid oder Schäden zufügen darf. 
Auch die Missachtung der natürlichen Bedürfnisse wie Nahrung, Hygiene, Ruhebedürfnis und Art und Umfang der 
Beschäftigung soll von den Schüler*innen als Quälerei wahrgenommen werden. 

 Die Schüler*innen erweitern ihr Wissen bzgl. der Körperteile des Hundes, verschiedener Hunderassen, lernen die 
Lebensweise und Entwicklung eines Hundes am Beispiel des Schulhundes kennen. Schüler*innen eignen sich somit 
„Expertenwissen“ an und können vor diesem Hintergrund den Wunsch nach Anschaffung eines eigenen Tieres besser 
überdenken.

Fazit
„[Schul]hunde (…) stellen keine Anforderungen und haben keine Erwartungshaltung. Sie nähern sich unvoreingenommen und 
akzeptieren Menschen ohne Vorurteile. Sie schenken Vertrauen und sind (…) vertrauenswürdig. Sie vermitteln Nähe, 
Sicherheit und Geborgenheit. Sie reagieren sensibel auf Stimmungen und Gefühle. Sie motivieren zum Leben.“ 
(aus: Röger-Lakenbrink, Inge: Das Therapiehunde-Team: Ein praktischer Wegweiser, S. 9, Kynos Verlag 2006)



Schulbegleithundausbildung

1.  Meine Anfänge – Hundeschule

 Erste Kontakte zu meinen Artgenossen hatte ich im März 2021 in einer Welpengruppe in der Hundeschule „Tierlieb“ in 
Heusweiler.

 Bald kamen erste Übungen zum Erlernen des Grundgehorsams auf mich zu.

 Im September haben mein Frauchen und ich die Hundeschule gewechselt: Nun lerne ich bei „Discovery Dog“ in Kirkel-
Limbach in einer Junghundegruppe (auch ein paar Einzeltrainings haben wir absolviert, um meine Frustrationstoleranz und 
Impulskontrolle besser in den Griff zu bekommen) – puh, das ist ganz schön anstrengend, aber macht viel Spaß, weil es sehr 
abwechslungsreich ist. Zudem bin ich Mitglied der Playground-Gruppe und darf einmal in der Woche auf dem Hundeplatz 
mit meinen Spielkameraden unter Aufsicht einfach nur herumtoben.

2.  Wesenstest

Anforderungen an den Hund:

 sozialverträglich gegenüber Menschen und Interesse an Kindern

 ausgeglichenes und freundliches Wesen, Interesse und Aufmerksamkeit gegenüber seiner Umgebung zeigen, sich gerne 
anfassen, streicheln und füttern lassen, Freude am Spiel haben

 gehorsam und Grundkommandos beherrschen (Sitz, Platz, bleib`, komm` hier), kleine Tricks ausführen können

 nicht ängstlich und unsicher, selbstsicher und aufgeschlossen gegenüber Neuem

 geringe Geräusch- und Stressempfindlichkeit

 körperliche Gesundheit



Schulbegleithundausbildung

… Um mit der Ausbildung zum Schulhund zu beginnen, musste ich also erst einen Wesenstest bestehen, der diese 
Anforderungen überprüft. Unter anderem musste ich zeigen, dass ich über Grundgehorsam verfüge, dass ich frei von 
Aggressionen bin und positiv auf Neues oder auf verschiedene Reize reagiere. Außerdem musste ich beweisen, dass ich eine 
gute Bindung zu meinem Frauchen habe und Leckerlis zart aus der Hand annehme. Bestanden habe ich den Wesenstest am 
02. September 2021. Jetzt kann`s richtig losgehen! 

3. Theoriemodule

 Nicht nur ich musste die Schulbank drücken, auch mein Frauchen musste Theoriemodule durchlaufen und schließlich eine 
schriftliche Prüfung ablegen zu den Themen:

• tiergestützte Therapie & Pädagogik

• Hygiene und Recht

• tierschutzgerechter Einsatz / Belastungsgrenzen des Hundes

• pädagogisch-didaktische Überlegungen zum Einsatz eines Schulhundes

• Erste Hilfe am Hund



Schulbegleithundausbildung

4. Praxismodule  

 Parallel zu den Theoriemodulen fanden Praxismodule statt, bei denen sich mein Frauchen mit anderen Kolleg*innen und 
ihren Hunden getroffen hat, um unter der Anleitung der Hundetrainer*innen Maike Lehnen und Benjamin Thome für den 
Einsatz in der Schule zu üben.

 Neben den herkömmlichen Kommandos wie „Sitz“, „Platz“, „Steh“, „auf den Platz“ und „Fuß“ haben wir Dinge gelernt, die 
im Schulalltag hilfreich sind, wie z.B.

• mit der Pfote auf die Klingel drücken

• am Knie stupsen

• um den Stuhl herumlaufen

• Karten ziehen

• stell dich (z.B. auf die Bank)

• nimm` das Leckerchen

• Pfote geben

• winken



Hygienekonzept
1.   Ansprechpartnerin: 

 Martina Pape (Kollegin der Gems Marpingen und Schulhundführerin)

2.   Rechtsgrundlage:

 § 36 Infektionsschutzgesetz

3.  Besondere Vorkehrungen beim Hund:
 Durch seine nahe Arbeit am Menschen, besteht für den Schulhund ein besonderer Anspruch an die  

Hygiene. Um das Risiko einer Übertragung von Zoonosen (Krankheiten, die vom Tier auf den
Menschen übertragen werden und umgekehrt) zu minimieren, ist ein besonders hygienebewusstes 
Verhaltens der Schulhundeführerin erforderlich – folgende Punkte müssen regelmäßig nachge-
wiesen bzw. beachtet werden:
• jährlich aktuelle Bescheinigung einer tierärztlichen Kontrolle (siehe Anhang)
• regelmäßige Impfung (siehe Anhang) und Entwurmung 
• Prophylaxe von Zecken- und Flohbefall
• ordentliches optisches Erscheinungsbild des Hundes
• eventuell Krallen kürzen
• keine Anzeichen einer akuten Infektion
• nie unbeaufsichtigter Aufenthalt in der schulischen Einrichtung (Kenntuch als Schulhund)
• Handhygiene vor und nach dem Hundekontakt
• Vermeidung von Gesichtskontakt
• Fütterung des Hundes nur nach Anweisung
• Näpfe und Hundeutensilien (Leinen, Decke, Spielzeug, Kenntuch) sind regelmäßig durch die 

Hundeführerin zu reinigen



Hygienekonzept

4.  Zugangsbeschränkungen für bestimmte Räumlichkeiten

 Der Hund darf folgende Bereiche der GemS Marpingen nicht betreten:

• Küche

• Zimmer und Aufenthaltsräume von Schüler*innen, Lehrpersonal, Schulpersonal mit bekannten Tierallergien

• Sanitäranlagen

5.  Anforderungen an das Lehrpersonal:
 Das Lehrpersonal, die Eltern- und Schülervertretung sind durch eine entsprechende Infoveranstaltung im Rahmen einer 

Gesamtkonferenz auf den Einsatz des Schulbegleithundes vorbereitet. 
 Der Hund wird jedoch nur durch die ausgebildete Schulhundeführerin im Einsatz begleitet. Unter ihrer Aufsicht können 

auch Schüler*innen sich um den Schulhund kümmern, wenn die entsprechenden Regeln zum Umgang mit ihm erarbeitet 
wurden (siehe Regelplakat).

6.  Hygienemaßnahmen:
 Die Schüler*innen sind nach jedem Hundekontakt dazu angehalten, sich die Hände zu waschen. In den Klassenräumen 

befinden sich Waschbecken, Seifenspender und Papiertücher, ebenso auch im Bereich der sanitären Anlagen. 



Hygienekonzept

7.  Prävention von Allergien:

 Sollten allergische Reaktionen auftreten, wird der Hundekontakt minimiert und Kontakt mit den Erziehungsberechtigten 
hergestellt. Das Risiko bei einer Allergie wird dann im Einzelfall gegen den Gewinn an Lebensqualität abgewogen und 
Vereinbarungen schriftlich festgehalten.

 Vor dem Einsatz in einer Lerngruppe wird von den Eltern/Erziehungsberechtigten schriftlich eine Auskunft zu einer (nicht) 
vorhandenen Tierhaarallergie der Schüler*innen eingeholt.

8. Reinigung und Desinfektion:

 Die Reinigung der Decke, des Käfigs, der Näpfe usw. erfolgt regelmäßig durch die Hundehalterin.



Nikas Regeln



Nikas Einsatz an der GemS Marpingen

Klassenhund

 Der Hund ist während des Tages in einer Gruppe anwesend. Trotz der Anwesenheit des Hundes soll konzentriert 
gearbeitet bzw. sich ruhig verhalten werden.

 Vor dem ersten Zusammentreffen werden Verhaltensregeln aufgestellt (siehe „Nikas Regeln“).

 In festgelegten „Spielzeiten“ bindet die Schulhundeführerin den Hund auch in gelenkte Aktivitäten aus dem Bereich des 
sozialen Lernens ein. In diesen Phasen darf mit dem Hund gespielt und gekuschelt werden. 

 Außerdem werden die Schüler*innen in die Versorgung des Tieres miteinbezogen. 

Hunde-AG in der Schule

 An der Hunde-AG nehmen Kinder und Jugendliche teil, die sich für das Thema „Hund“ interessieren und in der Praxis mehr
über das Tier lernen und erfahren wollen.

- gemeinsame Spaziergänge mit Hund,

- lernen, was ein Hund braucht (Fellpflege, Nahrung, Auslauf, Erziehung…),

- spielen mit dem Tier, beobachten des Hundes, Körpersprache des Hundes,

- Kunststücke beibringen bzw. abfragen…, Bewegungsparcours erarbeiten, aufbauen und durchlaufen…



Rechtliche Grundlagen

 Zustimmung der Schulkonferenz auf Empfehlung der Gesamtkonferenz (siehe Anlage)

 Einverständnis des Schulträgers (siehe Anlage)

 Anzeige bei der Schulaufsicht (MBK)

 Wesenstest vor der Ausbildung zum Schulhund (siehe Anlage)

 Nachweis einer Hundehaftpflichtversicherung (siehe Anlage)

 jährliche zu wiederholende tierärztliche Kontrolle (siehe Anlage)

 Nachweis der Impfungen (siehe Anlage)

 regelmäßige vorbeugende Behandlung von Endo- und Ektoparasiten

 regelmäßige Entwurmung des Hundes 

 Zertifikat zum Schulbegleithund (aktuell noch in Ausbildung, die letzte Prüfung findet im ersten Schulhalbjahr 22/23 statt, 
ab der zweiten Ausbildungshälfte darf der Hund bereits in der Praxis eingesetzt werden)

 Information der Erziehungsberechtigten und schriftliche Einverständniserklärung in den betroffenen Klassen 

 Beachtung des Merkblattes für den Einsatz von Schulhunden an saarländischen Schulen 



Anlagen



Anlagen



Anlagen



Anlagen



Anlagen



Anlagen


